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Heribert
Germeshausen  tritt
sein  Amt  als
Intendant  der  Oper
Dortmund  mit  der
Saison  2018/19  an.
(Foto:  Annemone
Taake)

Heribert  Germeshausen  redet  schnell.  Er  wirkt  freundlich,
energisch,  als  ein  Mensch  voller  Tatendrang,  versehen  mit
einer  gehörigen  Portion  Selbstbewusstsein.  Gleichzeitig
strahlt der 46Jährige eine nahezu jungenhafte Neugier aus. Wie
einer, der sich mit Lust großen Herausforderungen stellt. Dazu
hat  er  jetzt  alle  Gelegenheit:  Germeshausen  wird  ab  der
Spielzeit  2018/19  neuer  Intendant  der  Dortmunder  Oper.  Er
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erhält, so hat es der Rat der Stadt beschlossen, zunächst
einen Fünfjahresvertrag und löst damit Jens-Daniel Herzog ab,
der nach Nürnberg wechselt.

Germeshausen also ist bei seinem ersten öffentlichen Auftritt,
flankiert  von  Oberbürgermeister  Ullrich  Sierau  und
Kulturdezernent Jörg Stüdemann, kaum zu bremsen. Die neuen
Impulse,  mit  denen  er  das  Musiktheater  weiter  nach  vorn
bringen  will,  seien  einerseits  struktureller,  zum  anderen
inhaltlicher Art, führt er aus. Dabei sei ihm die Größe des
Hauses (mit mehr als 1100 Plätzen) durchaus bewusst. Soll wohl
heißen,  es  bedarf  mancher  Kraftanstrengung,  diesen  Raum
regelmäßig zu füllen.

Derzeit ist Germeshausen noch Operndirektor in Heidelberg, in
einem feinen, aber weit kleineren Theater. Doch es gebe auch
Parallelen: Beide Städte hätten in ihrem Umfeld nicht wenig
Konkurrenz. Und deshalb gelte es, demnächst also in Dortmund,
einen möglichst unverwechselbaren Spielplan zu gestalten.

Darüberhinaus will der neue Mann das Haus noch stärker in der
Stadtgesellschaft  verwurzeln.  „Viele  Menschen  haben  keinen
natürlichen Zugang zur Oper“, sagt Germeshausen. Es ist einer
von  wenigen  Standardsätzen,  die  er  bemüht.  Allerdings
verbindet er diese Erkenntnis mit dem gewiss ehrgeizigen Ziel,
ein  Publikum  anzulocken,  das  die  vielfältige  Struktur  der
Bevölkerung  widerspiegelt.  Dabei  sollen  auch  neue
partizipative Projekte helfen – durch Teilhabe zu mehr Genuss,
mag  dies  übersetzt  heißen.  Oder  doch  nur  das  etwas
abgedroschene  Oper  für  alle?

Germeshausen, 1971 in Bad Kreuznach geboren, studierte Jura
und Betriebswirtschaft, begann seine Laufbahn als Dramaturg am
Theater Koblenz. Später wechselte er in gleicher Funktion nach
Bonn; als Opernchef wirkte er in Dessau und zuletzt eben in
Heidelberg. Das Dortmunder Haus, so erzählt er, habe er oft
besucht,  als  Christine  Mielitz  dort  noch  Intendantin  war.
Damals  allerdings  war  die  Oper,  mit  Blick  auf  die



Auslastungszahlen, nicht in bester Verfassung. Nun aber will
der neue Intendant auf die Konsolidierungsarbeit von Jens-
Daniel Herzog weiter aufbauen.

Blick  auf  das
Dortmunder
Opernhaus.  Foto:
Theater  Dortmund

Inhaltlich  lässt  sich  Germeshausen  wenig  in  die  Karten
schauen. Er strebt, wie bisher, acht neue Produktionen pro
Saison an, ohne die populären Gattungen Operette und Musical
zu vernachlässigen. Die Kooperation der Jungen Oper mit der
Rheinoper  Düsseldorf/Duisburg  und  der  Oper  Bonn  wird
fortgesetzt.  Insgesamt  will  Germeshausen  seinen  Spielplan
individuell auf das Dortmunder Haus zuschneiden, mit einem
„sehr  speziellen  Zyklus“,  wie  er  kryptisch  hinzufügt.  In
Heidelberg  hat  er  sich  vor  allem  mit  kaum  gespielten
Barockopern einen Namen gemacht, dieses Projekt sei aber nicht
auf das Musiktheater in der Westfalenmetropole übertragbar.

Fest steht, dass der neue Opernchef nicht selbst inszeniert.
Und  er  versichert,  die  Dortmunder  Wagner-Tradition
fortzuführen.  Zuletzt  erklangen  „Der  fliegende  Holländer“,
„Tristan  und  Isolde“  sowie  „Tannhäuser“.  Will  Heribert
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Germeshausen vielleicht gar einen neuen „Ring“ herausbringen?
Wir sind gespannt.

 

 

Weil der WDR hohe finanzielle
Hürden  setzt:  Ruhrgebiets-
Hörspiele  können  nicht  im
Buchhandel verkauft werden
geschrieben von Gastautorin / Gastautor | 7. April 2017
Unser Gastautor, der Bochumer Schriftsteller und Journalist
Werner  Streletz,  über  eine  neue  Edition  mit  Ruhrgebiets-
Hörspielen, die allerdings einen Schönheitsfehler hat:

Für  mich  ist  es  ein  Rücksturz  in  meine  literarische
Vergangenheit:  „Die  Sonne  ist  nicht  mehr  dieselbe.
Ruhrgebiets-Hörspiele  1960  bis  1990“.  So  lautet  der  Titel
einer  facettenreichen  Dokumentation  (die  beiliegende  DVD
umfasst nicht weniger als 39 Hörspiele), die jetzt von der
Literaturkommission Westfalen veröffentlicht worden ist.

Ruhrgebietsspezifische Hörspiele gab es natürlich von jeher im
Programm des Westdeutschen Rundfunks, richtig Fahrt hat diese
Sparte  allerdings  erst  aufgenommen,  als  der  aus
Bottropstammende  Frank  Hübner  Anfang  der  1980er  Jahre  die
Ruhrgebiets-Redaktion beim WDR übernahm.

Heimatdönekes, sofern es sie gegeben hatte, waren passé. Wir,
Autoren  und  Autorinnen  aus  dem  Revier,  befassten  uns  mit
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gegenwärtigen  Themen,  orientiert  an  ambitionierten
literarischen  Qualitätskriterien.  Klingende  Autorennamen
versammelten sich da: Michael Klaus, Jürgen Lodemann, Monika
Littau oder Rolf Dennemann.

Ich für meinen Teil habe versucht, mit Formen der Konkreten
Poesie  den  Ruhrgebiets-Slang  zum  Tanzen  zu  bringen.
Aufbruchstimmung  allenthalben,  die  im  zweijährigen  Gruppen-
Projekt „Blackbox B 1“ gipfelte.

All das kann man in der neuen Doku nachlesen und -hören, wenn,
ja  wenn  es  so  leicht  wäre,  an  diese  empfehlenswerte
Veröffentlichung heran zu kommen. Man muss sich bemühen: Aus
urheberrechtlichen  Gründen  kann  die  Edition  nicht  im
Buchhandel  erscheinen.

Der Bezug ist nur möglich über die Literaturkommission für
Westfalen, Salzstraße 38 / Erbdrostenhof, 48133 Münster. Warum
das? Der WDR hatte vor den regulären Verkauf der Edition so
hohe finanzielle Hürden gesetzt, dass die Herausgeber darauf
verzichten mussten. Kein Ruhmesblatt für den WDR!
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